
Truhe der Gertrud Bienen. Anno 1823

heiratete auf den Pootmanns Hof nach Beeck. Die Braut thronte oben auf dem

festl ich geschmückten, hochbeladenen Brautwagen, an dem die Hochzeitskuh
hinten angebunden war. Die Fahrt ging über die Brücke über den Elperbach an

der Walsum-Hamborner Grenze durch das Dorf Alsum. Am Elperbach lag das

,,alte Wirtshaus am Schwan", wo die Fuhrleute sich natürl lch in gehöriger Weise
mit dem obligaten Walsumer Wacholder stärkten. Die anwesenden Gäste wink-

ten der 24jährigen hochgemuten Braut freundlich zu. Aber einige Männer be-

merkten: , ,Ja, Jungfer Bruut, Din schönste Tydt is uut." Sie aber schwamm in viel

zu viel Glück, und meinte, davon verstünden sie wohl nichts. In späteren Jahren
hat sie noch oft von ihrem Hochzeitszug und der Begegnung am alten Schwan
erzählt und hat dabei bestät igen müssen, daß die Männer mit ihrer Bemerkung

doch Recht gehabt hätten.
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lUlusik, Theaten
und Schöne l(ünste

Ein Rückblick

Von Wil l i  Dit tgen

Wenn man eine Kulturgeschichte des Kreises Dinslaken über die letzten 150

Jahre schreiben woll te, hätte'man mit den ersten hundert Jahren einige Schwierig-
keiten, wenn man unter Kultur die Pflege von Musik, Theater und der Schönen
Künste versteht. Eine öffentl iche ,,Kulturpf lege" gab es nicht, und was sich

sporadisch anl ieß, entsprang meist der privaten Init iat ive. Das erste bekannte

kulturel le Faktum war die Gründung des Männergesangvereins ,,Cäci l ia" in

D ins laken am I1 .  Dezember  1857 im Loka l  H.  De lere .

In den Gründungsparagraphen heißt es: , ,Unter dem Namen Männergesangverein
hat sich am I1. Dezember 1857 eine Gesellschaft von Männern gebildet, welche
es sich zur Aufgabe gemacht, die Sitt l ichkeit zu heben sowie durch Gesang,
Gese l l igke i t  und Frohs inn  in  gee igneter  Weise  zu  be leben. . . "  Das  waren be-
achtl iche Ziele, und in der Rangfolge hat die Gesell igkeit  sicher immer obenan
gestanden.

Man sang zum eigenen Vergnügen, zur Erbauung anderer, auf Wohltät igkeits-
veranstaltungen und bei Wettstreiten. Sogar das Theaterspielen wurde in die
Vereinsarbeit einbezogen, und der Chronist schrieb darüber: , ,Vor ausverkauf-
tem Hause fand nebenher die Aufführung ,Der Fluch des Unglückl ichen oder lm
Tode vereint '  einen ungeheuren Erfolg." Wenn dann außerdem bei besonders
festl ichen Gelegenheiten noch eine Mil i tärkapelle aus Wesel herüberkam, war
der kulturel le Anspruch der Dinslakener damals vol lauf gedeckt.

Daß sich die Stadt in die Förderung des Kulturlebens einschaltet,  erfährt man
erstmalig aus dem Ratsprotokol l  vom 25. Apri l  191 2:,,Betr. Vorstel lungen durch
die Rheinische Verbandsbühne. Versammlung beschl ießt, die Garantie für die
Veranstaltung von vier Vorstel lungen im kommenden Winter zu übernehmen."
Außerdem wurde ein Ortsausschuß gebildet, , ,dem die Vorsitzenden der hier
bestehenden hauptsächl ich in Frage kommenden Vereine wie Krieger-, Schützen-,
Gesangvereine, Turn-, Verkehrs- und Verschönerungsverein, Marineverein,
Arbeitervereine, Werkmeisterverein und die Beigeordneten Kayser und Kalle
angehören sol len."

Leider ist nicht mehr bekannt, was in der , ,Spielzeit" 1912113 den Dinslakenern
geboten wurde. Der Besuch war sicher nicht schlecht gewesen, denn der gesamte
Zuschuß für die Stadt betrug nur 214,15 Mark. Daraufhin beschloß der Bat,
dem Verein ,,Rheinisch-Westfäl ische Verbandsbühnen" mit einem Jahresbeitrag



von 20 Mark beizutreten. Außerdem gab er seine Zustimmung, daß in der
nächsten Spielzeit  statt  vier nun sechs Veranstaltungen und eine Schülervor-
stel lung durchgeführt wurden.

Auch während des ersten Weltkrieges hielt  man dieser Bühne die Treue. Nach
dem Kriege übernahm das Rheinische Städtebundtheater die Aufgaben der Ver-
bandsbühne, ihm folgte 1946 das Rheinische Landestheater, so daß man rück-
schauend sagen kann, daß seit  1912 regelmäßig in Dinslaken Theater gespielt
wird.

Mit der Offentl ichen Musikpflege ging es etwas langsamer voran. lm Rats-
protokol l  von 191 2 war einziger Vermerk in dieser Hinsicht: , ,Betreff Veran-
staltung von Promenadenkonzerten durch die Musikkapelle der Gewerkschaft
Deutscher Kaiser während der Sommermonate. Kosten für 12 Konzerte zu je
25 Mark werden bewil l igt." lm übrigen verl ieß man sich weiter auf die Aktivi tät
der , ,Cäci l ia" oder der , ,Eintracht", das war der zweite Chor, der 1873 ge-
gründet wurde.

Die Zeit zwischen den beiden Kriegen gab dem Kulturleben im Kreise einen
erheblichen Auftr ieb. Das private Interesse an musischer Betätigung wurde
allenthalben geweckt. In al len Gemeinden entstanden, Männer- und Frauenchöre,
Theatergruppen und Musikvereine. In Dinslaken bi ldete sich sogar aus Laien-
und Berufsmusikern ein sinfonisches Orchester, das al lerdings nach einem viel-
versprechenden Start und einem schönen Konzert in einer der ausgeräumten
städt. Viehhallen wieder einging.

Den Theaterveranstaltungen war der Umstand von Nutzen, daß das ,,Moderne
Theater", das Dinslakener Lichtspielhaus, eine passable Bühne mit Zügen,
Bundhorizont und Beleuchterbrücke erhielt .  Jetzt konnten auch größere Stücke
hier gespielt  werden. Und da sogar an einen Orchestergraben gedacht wurde,
konnte man sogar Operetten und kleine Spielopern in diesem Haus auffünren.
Man bediente sich der neugewonnenen Möglichkeiten so sehr, daß man bei
einer Aufführung der , ,Hermannsschlacht" z. B. einige ausgewachsene Kaltblut-
pferde mit auf die Bühne brachte. So etwas l iebte man damals ganz besonders.

Halb privater Init iat ive, halb öffentl icher Hil festel lung entsprangen die Veran-
staltungen des Kreisjugendausschusses. Motor des Ganzen war Clara Spieß,
eine Angestel l te des Arbeitsamtes, assist iert vom Lehrer Erich Friedrich. schon
ein Jahrzehnt bevor das Burgtheater gebaut wurde veranstalteten sie , ,Frei l icht-
Festspiele" an der gleichen stel le. Mit einem Riesenaufgebot an Laienspierern
und Gästen brachten sie 1923 den ,,wi lhelm Tell".  Friedrich spielte selbst den
Geßler, Clara Spieß die Hedwig, Tel ls Gatt in. Beide führten sie Begie. Der Er-
folg war grandios, und man sprach noch . lahre später davon. Viel leicht wurde
hier der Keim zu der ldee gelegt, an diesem Platz die prachtvol le Frei l icht-
bühne, das Burgtheater, zu bauen.

Die stadt hatte 1934 dort,  wo sich heute die Bühne befindet, begonnen, einen
Teich anzulegen. Baurat Nottebaum aber, der verfechter des plans der Frei l icht-
bühne, konnte noch in letzter stunde die weichen umstel len und auch die
Vorsichtigen davon überzeugen, daß sein Projekt attrakt iver sei.
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O lerne fühlen, welches Slamms Du bisll
Virf nidrl für eillen Olonz und Flitlersdrein
Die edtle Perle Deines Vertes hin I

Die angebornen Bonde knüpfe fei
Ans Valerland, ans leure, sdrlieb Diö an,
Das halle lesl mil Deinem ganzen Heizenl
tl ier sind die slarken Vurzeln Deiner Krafl.

Sdriller - Tell. 2. Aufzus 2: Szenc
,a
t a
t l' )a
t l
t l
t l
t a
t l
t l

trreilichl-Feslspiele
des l(reisjugendausschusses für den Kreis Dinslaken vom 30. juli
bis 5. August auf der Frejlichlbühne Sdrlog (Coslell) Dinslaken

rvilheh Tell . I{arls-lürg. Völker.)
Ifaller Fürsl Ridrard Schloss *)

Fluodi, der Fisctrer . Otlo Dieridrs
Melchlhal Leo Svlvesler flulh

Konrad Baumgarlen . Reinhold Sinqc')
Slrulh v. \Finkelried tjermann Armsler
Claus von der Flüe. Peler Schnetler
BurkaJl am Dühel . Frig Höfer
Jenny,derFisdrerknabe Will i  Fri len
Cerlrud, Slaufi. Ooltin Magda Lerdau
Hedwig, Teils.Catlin . Clara Soiel
Berla v. Brunedr , Cetlrud Hoffmann
Armgard 1 Clara Spieft,
Medrli ld lBäuerinnen Lucie Vesten
Hildegardt Frika SchmiHgen
Valler r Elsa Tinrner
Vilhelm I 

lells Klnder oretel Arning
Frie8hard t sÄtd--" Heinrich Wahl
Leulhold , 

*"'-" ' '  
Riöard MLilter

Rudolf der Flaras Oflo Diericis
Stüssi, der Flursdrü$ Ernsl Hoffmann
Ausrufer fleinridr Merk

,,Vilhelm Tell"
Schauspiel in 5 Aklen von Fliedrich v. Schiller

Personen:
Hermann GeBler Erich Friedridr
Rcichsvosl in S*wyb und Uri
\ferner, Freiherr von

Allinghausen fheodor Kigler*)
Ulrich von Rudenz Klaus Claus
\{ernerSlauffacherlE I 'ranz Rüd{er")
I le l  Red ing  l !  c taus  u te r
HansaufderMduerli Franz Sdrmidt
lörg im tlofe lt Ernsl flellmidr
Ulridr der Sdmiedi? I--ranz Peler
Röllelmannd.Pfarrer I i Franz Ervald ')

elermann,d.Sigristl i  frnst Longsdrmidl
^uoni, der Hirle i l  Hans Loose
Verni, der Jäger li Claus Ufer

llandwerker, Landleule, OeEler'sdre und Landenberg'sdre Reiler, barmherziqe brüder, Volk
*) als Gösle

Spielleilung: Eridr Friedridr ünd Clara SpieB

Orogc Pause nödr dem 2. Akl
Anfang und Ende des Spiels und der Akle wird durch OonEsdrläge geftennzeichnel

Pro log  umse i l ig  I

Progrommzet fe l  von  der  e rs ten  Auf führun9 ou f  der  D ins lokener  Fre i l i ch tbühne {1923) .
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Theater -C lub  ,E ln igke l t "  Bruckhausen um 1910

Am 18. August des gleichen Jahres war die denkwürdige Premiere mit, ,Preciosa",

einem prächtigen Reißer, zu dem carl Maria von weber die Musik geschrieben

hat. Hermann Klenke, Schauspieldirektor aus Oberhausen, hatte die künst-

lerische Oberleitung übernommen. Es spielte ein Oberhausener Orchester unter

Kaoellmeister w. schmitz, zusammen mit dem Gemischten chor Dinslaken-

Hiesfeld und der Gesangabtei lung des Arbeitsdienstlagers ,,Friedrich der Große"

ir l  Friedrichsfeld.

Klenke machte gutes Volkstheater mit operetten, Lustspielen und unterhalt-

samen Komödien. In den Sommermonaten wurde an jedem Wochenende ge-

spielt .  Sonderzüge rol l ten aus Essen und Duisburg heran. Sogar im Kriege gab

es noch bis 1944 regelmäßig vorstel lungen auf dieser schönen Bühnen. Theater

der kleinen Form spielte man hin und wieder auf dem Burghof unter einem

großen Holunderbusch. Mancher erinnert sich noch an zwei besonders reizvol le

Auff ührungen, , ,  Der zerbrochene Krug " von Kleist und ,,  Die Laune des Ver-

l iebten" von Goethe.

Für anspruchsvol le Freunde der Kammermusik gab es damals die sogenannten

,,Burgkonzerte", die, wie heute, im großen Sitzungssaal des Kreishauses statt-

fanden. Sol isten und kleine Ensembles von Rang waren also schon vor 30 Jahren

Gast in Dinslaken.

Der letzte Krieg brachte auch auf kulturel lem Gebiet einen t iefen und schmerz-

l ichen Einschnitt .  Noch türmten sich in den Straßen hohe Trümmerberge, da

wurde schon der Wunsch nach Kulturveranstaltungen lebendig. Der Kreis nahm
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sich dieser,Aufgabe an, und schon im Winter 1945/46 fanden die ersten Auf-
führungen in dem beschädigten aber noch brauchbaren Saal des ,,Modernen
Theater" statt .  Erstes und unvergeßliches Konzert war eine Veranstaltung mit
dem Häußler-Quartett aus Bochum. Auf dem Programm stand das d-Moll-

Quartett von Schubert,  ein Werk, das in die tragische Spannungssphäre zwi-
schen Sein und Vergehen führt,  , ,Der Tod und das Mädchen".

Nach den ersten erfolgreichen Anfängen konnte schon im Winter 1946/47 ein
Programm durchgeführt werden, das in diesem Umfang vor dem Kriege in Dins-
laken nie möglich gewesen war. Durch das Kreiskulturamt wurde zu 32 Kultur-
veranstaltungen eingeladen. Uber 20 000 Besucher kamen zu fünf Sinfonie-
Konzerten mit dem Duisburger Städi- Orchester, zu mehreren Solisten-Konzerten,
'13 Schauspiel-Aufführungen, fünf Opern und acht Operetten. In diesem Umfang
wurde weiter geplant bis zirr Währungsreform. Uber die Schwierigkeiten mate-
r iel ler Art kann man sich heute kaum noch eine Vorstel lung machen. Es fehlte
an Kohlen und Glühlampen für den Saal und an Benzin für den Omnibus. Das
Wirtschaftsamt mußte Gutscheine geben. Die Künstler aber bekamen nach dem
2. Akt einen Schlag Suppe, damit sie auf den Beinen bl ieben.

Mit der Währungsreform erhielt  das Kulturleben seinen realen Umfang sowie
eine sichere f inanziel le Verankerung im Etat des Kreises. Um den Besuch zu
stabi l isieren, wurden entsprechende Organisationen gegründet, für die Theater-
freunde eine Vormiete, für die Konzertbesucher die Musikgemeinde. Sonderomni-
busse fahren die Theatervormieter aus den Landgemeinden kostenlos zu den
Veranstaltungen in Dinslaken, kostenlos, weil  die Gahlener genauso bi l l ig ins
Theater gehen sol len wie die Dinslakener.

Gastspiele gaben die Theater aus Gelsenkirchen, Rheydt und Essen, das
Rheinische Landestheater und hin und wieder ein Prominenten-Ensemble aus
Ber l in .

Ein besonderer Glücksfal l  war, daß sich in unserem Kreis eine eigene Bühne
niederl ieß, zunächst in den Heimen der Bergwerksgesellschaften spielte, dann
aber in das Kulturprogramm des Kreises und der Gemeinden einst ieg und
später sogar die Bühnen naher Großstädte eroberte. Die ,,Burghof-Bühne" ist
heute ein wesentl icher Faktor im Kulturleben des Kreises.

ln der Reihe der Musikveranstaltungen waren die Sinfonie-Konzerte mit der
Nordwestdeutschen Philharmonie, der Phi lharmonia Hungarica, der Dresdner
Philharmonie, dem Wiener Kammerorchester, dem Budapester Kammerorchester,
um nur einige Klangkörper zu nennen, die glänzenden Höhepunkte. ln diesen
Kranz fügten sich würdig die Aufführungen des Madrigalchores der Volkshoch-
schule mit großen Oratorien. Sol isten- und Kammerorchester f inden seit  langem
ausschl ießl ich im Saal des Kreishauses statt.  Künstler von internationalem
Rang waren hier zu Gast.

Und doch waren die Jahre nach dem letzten Krieg für den Veranstalter 20 Jahre
lmprovisation und Behelf.  Das ,,Moderne Theater" (später , ,Parktheater") war
ein Kino mit al len Nachtei len eines solchen Hauses für Theateraufführunoen.



Der Saal der Stadtschänke hatte zwar eine gute Akustik, war aber nie ein

passender Rahmen für Sinfoniekonzerte. Jetzt fehlt  das Parktheater, und der

Saal der Stadtschänke wurde umgebaut. Für Anspruchsvol les bleibt nur noch der

Sitzungssaal des Kreishauses, ein Sälchen mit 160 Plätzen. Die Kulturhal le bleibi

vorerst eine Fata Morgana. Zwei Schulaulen sind im Bau und wecken Hoffnung

auf bessere kulturel le Möglichkeiten. Der alte Nottebaum hatte zwar schon 1919

im Leitplan der Stadt Dinslaken eine Kulturha!le vorgesehen. Sie ist 48 Jahre

später imm€r noch ein schöner aber unerfül l ter Wunsch geblieben.

Auch in den Gemeinden des Kreises, vor al lem in Walsum und Voerde, regte

sich nach dem Kriege im kulturel len Bereich manche Eigeninit iat ive, die sich in

Theateraufführungen, Konzerten, Vortragsveranstaltungen offenbarte. Ganz be-
sonders förderte man hier die zahlreichen Gesangvereine und Musikgruppen.
Voerde schuf sich zudem im Haus Voerde ein gediegenes Kulturzentrum. Die
Stadt Dinslaken konzentr ierte ihre kulturel len Bemühungen vor al lem auf die
Sommerspiele im Burgtheater und lockte mit Opern, Operetten und Schauspielen
Tausende in diese schöne und große Frei l ichtbühne.

Bergkape l le  Lohberg  um 1928
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Lehne des lUlannes
fün seine Ehelnau

letzt bat Leid ein End genonvnen,

ueil icb dicb zur Frau bekommen.
Lauter Freud ist jetzt in mir.

Diese Lehre geb' ich dir,
dafi aor allen'Dingen sorgest,
keinem Fremden etuas borgest.
Dazu preise Gottes Ebr,
da$ er dicb und micb vermehr.
Wird Gott Kinder uns bescheren,
selbe ziehe auf in Ehren.
Willst du bahen meine Gunst,
im Haushalten brauche Kunst.
Alle Hoflart mufit du meiden,
ehrbar sittsam dicb bekleiden;
denn Hoffart und Kleiderpracht
aiele hat in Scband gebracht.
MulJt des Morgens früh aufsteben,

fleillig spinnen oder nähen.
Lieb die Arbeit und den FIeilJ,
sorgen mufrt für Trank und Speis.
Lebe mällig, nicbts verschwende,
jede Stund' mit Nutz anwende.
Brauch zum Kaffee usenig Zeit,
halt in allem Mägigkeit.
Zorn, Hadet', Nei.d und Zanken,
Phantasie und bös Gedanken
IafJ nicbt finden bei dir Platz,
du mein ausemDöhlter Schatz.
Wenn's nicbt allzeit geht nacb Willen,
mu$t du deinen Eifer stillen;
denn wo Ungeduld im Haus
geht der Segen Gottes aus.
V ieles Schw atzen, Plaudern, Lügen,


